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Kleine und grosse Deekeli für den Teetisch

Wenn eine Freundin zu Besuch
kommt, so mögen wir nicht immer
den grossen Esszimmertisch decken,
um eine Tasse Tee mit ihr zu trin-
ken. Fast in jeder Haushaltung gibt
es ein nettes, kleines Tischchen, das
in einem solchen Falle zu Hilfe ge-
zogen, viel gemütlicher wirkt, als
der grosse Tisch. Um. auch diesen
kleineren Tisch hübsch zu decken,
braucht es nicht viel. In jedem Haus-
halt 'gibt es Stoffresten aller Art.
Aus diesen lassen sich leicht recht-
eckige, kleine Deekeli schneiden, die
in ihrer Grösse gerade genügend
Platz bieten, um die Teetasse - und
den Dessertteller aufzunehmen. Diese
umhäkeln wir in einfacher oder
reicherer Art, oder wir versehen sie
mit einem Hohlsaum oder auch nur
mit einem gewöhnlichen Saum. In.
eine Ecke sticken wir ein kleines
Motiv, ganz einfach mit Stilstich
und wählen nur hübsche, bunte
Farben dazu. Wir können auch an-
dere kleine Stoffreste darauf appli-
zieren mit einfachen Saum- oder
Festonstichen und erzielen auf diese
Weise ganz reizende Effekte.

Möchten wir aber lieber eine
grössere Teedecke haben, es fehlt
uns aber das nötige Kleingeld zum
Anschaffen eines grössern Stückes
Stoff, so können wir eine solche
Decke aus lauter kleinen Vierecken,
die sich vielleicht aus dem Rande
eines alten, defekten Leintuches
herausschneiden lassen, zusammen-
stellen. Dabei besticken wir nur
einzelne Vierecke, wie es unsere
Vorlage zeigt, mit hübschem, bun-
tem Garn, und die Servietten dazu
werden aus gleichen Vierecken ge-
bildet. Auf diese Weise kommen
wir zu einer sehr schönen Teegarni-;
tur, um die uns unser Besuch sicher
beneiden wird.

Kleine unä grosse veekeli für den leetisvti

Venn eins Freundin zu Sesuek
kommt, so mögen ivir nickt immer
den grossen Lsszimmsrtisck decken,
um sine lssse lse mit ikr zu trin-
ksn. ?sst in zedsr Ususksltung gibt
es sin nettes, kleines lisekàsn, ciss
in einem soieksn ?glis zu Mits gs-
zogen, vie! gemütlioker wirkt, sls
der grosse lisck. Vm suck wissen
kleineren lisck kübsek zu decken,
brsuckt es niât viel. In .jedem klous-
kslt 'gibt es Ltattresten aller àt>
àus diesen lassen sick leickt reckt»
eckige, kleine Dsckeli scknsiden, die
in ikrer vrösse gerade genügend
?lstZ bieten, um à lestasse und
den Dessertteller sukzunskmsn. Diese
umkäksin wir m smkscksr oder
rsiekersr àt, oder wir verseken sie
mit einem ttokissum oder sock nur
mit einem gswökvlicksn Lsum. In
eine Dcke sticken wir sin kleines
Motiv, gsnz sinàck mit Stiistick
und wskien nur kübscke. bunte
Garden dszu. lVlr können suck AN-
ders kleine Ltattreste dsrsuk sppU-
zieren mit einàcken Ssurn- oder
Kestonsticken und erzielen suik diese
Veiss ganz reizende Ettskte.

Möckten wir aber lieber eine
grössers leedecke ksden, es kàlt
uns Aber das nötige Kleingeld zum
àsckstten eines grösssrn Stückes
Statt, so können wir eine solcde
Docke sus Isuter kleinen Vierecken,
die sick vieiieickt sus dem Rsnde
eines siten, dstskten Deintucdss
ksrsusscknsidsn lsssen, zussmmsn»
stellen. Dabei besticken wir nur
einzelne Vierecks, wie es unsere
Vorlage zeigt, mit kübsckem, dun»
iem (Zsrn, und die Servietten dszu
werden sus glsicksn Vierecken go-
bildet, ^uk diese Veiss kommen
wir zu einer sekr sckönsn lesgsrni»
tur, um die uns unser Lssuck sicker
beneiden wird.



Es gibt Frauen, die vor einem Stück
Stoff einen Angstanfall bekommen,
wenn sie hineinschneiden müssen. Nun
ja, wir sind ja schliesslich auch nicht
alle gelernte Schneiderinnen, Einer
solchen macht das Einsetzen von Aer-
mein weiter keine Mühe. Aber für uns,
die wir es nicht gelernt "haben, ist das
Zuschneiden sowie das Aermeleinset-
zen nicht nur eine beängstigende, son-
dem meist auch eine sehr zeitraubende
Angelegenheit. Und trotzdem möchte
man sich doch manchmal etwas selber
nähen. So habe ich mich kürzlich von
einem hübschen, gestreiften Baumwoil-
flanell verführen lassen. Ich sah bereits
meine kleine Tochter in einem ent-
zückenden gestreiften Nachthemdchen
und erstand kurz entschlossen ein Stück
Flanell. Da ich mich auch vor dem
Zuschneiden scheue, nahm ich kurzer-
hand einen Zentimeter, mass die Länge
vom Boden: bis unter die Arme und
schnitt zwei solche Stücke plus Saum-
breite in der ganzen Breite des Stoffes
ab. Dann wurde von einer Hand zur
andern bei ausgestreckten Armen ge-
messen und das entsprechende Stück
in der Breite — 2mal Höhe des Kollers
(bis unter die Arme) abgeschnitten. Nun
kommen noch einige gerade Stücke:
Manschetten, viereckiger Aermelspiekel,
zwei Banden zum Einfassen des Schiit-
zes. Der Kragen wird ebenfalls ganz
gerade geschnitten, aber erst, wenn
man am Kind selber den Ausschnitt ge-
rundet hat. Das Zusammensetzen ist
dann keine Kunst mehr, die Seitennähte,
werden genäht, die Weite mit der Ma-
schine gezogen, die Aermel so weit wie
nötig zusammengenäht, vorne gezogen
und mit Manschetten versehen, Unter-
und Oberteil zusammengesetzt, der
Spickel unter dem Arm eingesetzt, die
Schlitzränder eingefasst, der Kragen
angenäht und zum Dessert noch die
Knopflöcher gekünstelt.

Aber auch für Erwachsene lässt sich
dieser Schnitt gut gebrauchen. Ich habe
mir ein kunstseidenes Nachthemd mit
viereckigem Ausschnitt und Smock-
garnitur genäht, und eines aus Flanell
genau gleich wie das von Susi. Hat
man Angst vor Hemdkragen, kann man
es auch mit einem geraden Band und
Schleife fertigmachen. Auch ein Band-
durchzug an der Taille sieht recht
hübsch aus. .ägkr

Bs A!dt brauen, à vor einem L'ück
Ltokk einen àgstanksll bekommen,
wson sis kineinscknsidsn müssen. àn
M, wir sind za seblissslick sued nickì
alle gelernte Sekneiderinnen, Biner
solcken msckt das Binssì^sn von áer-
moin weiter keine Müde, ^.ber kür uns,
die wir es nickt gelernt Koben, ist das
Busckneidsn sowie das Ä,srmsleinset-
Mn nickt nur eins beängstigende, son-
dsrn meist suck eins sekr zeitraubende
àgslsgsnkeit, lind trotzdem mock te
msn sick clock msnckmsl etwas selber
näksn, So ksks ick mick kürziick von
einem kübscksn, gsstrsikten Ssumwoll»
kisnsll vsrkübrsn wssen, leb ssk bereits
meine kleine Bockter in einem ent-
zückenden gsstrsikten klsektkemdcben
und erstand Kur?, sntscklosssn sin Stück
klsneil. Os ick mick suck vor dem
Buscknsidsn scksus, nskm ick kurzer-
ksn<Z einen Zentimeter, mass ciie Bange
vom Loden dis unter die ârms und
scknitt Zwei solcke Stücke plus Saum-
krslts in der ganzen Breite clss Stokkss
sb, Osnn wurcls von einer Band zur
andern bei ausgestreckten ârmen gs-
messen und clss sntsprscksnds Stüek
in der Breite ^ 2msl Köks clss Kollers
(dis unter ciie ^rms) sbgsseknittsn, klun
kommen nock einige gerade Stücke:
lVlsnscketten, viereckiger ^ermslspicksl,
zwei Banden zum Binkssssn cies Scklit-
zss, Oer Kragen wird ebenfalls ganz
gerade gsseknitten, sbsr erst, wenn
man am Kind selber den àsscknitt gs-
rundet kst. Das Zusammensetzen ist
dann keine Kunst mekr, die Ssitennäkte,
werden genäkt, die Veits mit der Ms-
sekine gezogen, die ^.ermsl so weit wie
nötig zussmmsngsnäkt, vorne gezogen
und mit Manscketten vsrssksn, tinter-
und Oberteil zusammengesetzt, der
Spicksl unter dem /trin eingesetzt, die
ScklitZrändsr singskasst, der Kragen
sngsnakt und zum Osssert nock die
Knopklöcksr gekünstelt.

áber suck kür Brwsckssne lässt sieb
dieser Scknitt gut gsbraucksn. Ick ksks
mir sin kunstseidenss Kscktksmd mit
viereckigem ^usscknitt und Lmock-
gsrnttur genäkt, und eines aus BIsnell
Wnsu glsick wie das von Susi, Kst
man ángst vor Kemdkragen, kann man
es auck mit einem geraden Band und
Scklsiks ksrtigmaeksn. àcd sin Sand-
durekzug an der raille siebt reckt
küksck aus. Lâ



Die Menschen machen sich soviel Mühe,
für sich einen netten, passenden Umgang
zu finden. Manche suchen in höhere [:

Kreise hineinzukommen und lassen sieht
dies Geld, Zeit und gute Laune kosten,]
All dies kann sich ersparen, wer Kinder
hat, denn einen bessern Umgang als die- ;

sen gibf es für ihn nicht. Unsere eigenen
Kinder sind, richtig beobachtet, und rieh-
tig behandelt, stets anregend, hingebend,
dankbar und durch ihren Frohsinn und
ihre ungeschminkte Natürlichkeit erhei-
ternd. Freilich muss, man dazu mit ihnen
in den richtigen geistigen Verkehr kom-
men. Wie alles Gute, erfordert auch dies

guten Willen und Uebung. Man begegnet
nicht selten Vätern, die offen bekennen,
mit ihren kleinen Kindern nichts anfangen

Vom

Umgang

mit

unsern

Kindern

Sportgarnitur für ca. 100 cm Oberweite

nach, aussen umgelegt und in den Schlitz und
1 cm vom Kragen der Reissverschluss sorgfältig j

eingesetzt. Die Achselgarnitur wird nach Vor-
läge sorgfältig angenäht, so dass ca. 1 cm von i

dem Bördchen über der Aermelnaht liegt. Zuletzt
wird über die Nähte ein gut feuchtes Tuch ge-

legt und sorgfältig gebügelt.
Handschuhe: Anschlag mit grauer Wolle auf

1 N. Nr. 2K 40 M. Bord 8 cm hoch, 1 M. r., 1 M, ;

1., die Em. verschr.; dann teilen: 20 M. für den

innern, 20 M. für den äussern Teil. Aeusserer
Teil mit weisser Wolle und gröbern N. iffl
Strickmuster, dabei in der ersten N. regelmässig
verteilt auf 34 M. mehren. 8 Mustersätze M j
cm hoch; dann für den Oberteil der Finger je

8 M. fortlaufend im Muster weiterstricken und

für jeden Finger beidseitig aus. der letzten M-
1 M. stricken. Der kleine. Finger wird 5 Muster
hoch, Ring- und Zeigfinger 7 Muster, und der

Mittelfinger 8 Muster hoch gestrickt, je nach :

Grösse der Hand. Mit dem letzten Muster be- j
ginnen die Abn. und werden 3mal auf der rech-
ten- Seite am Anfang und am Schluss der N.

2 M. zusammengestriekt, das 1. ist ein übz. Abn.,
das 2. ein gew. Abn. Zu den 20 M. für die Hand-
fläche 3 M. regelmässig verteilt aufn. und für
die Naht aus der ersten und letzten M. 2 M.

stricken (25 M.); mit grauer Wolle und den fei'
nern N. glatt, rechte Seite r., linke Seite links.
Für den Daumen am Schluss der N. 1 M.'äufn.,
und verschr. r. stricken. Dann in jeder 4. gl
dazu rechts und links je 1 M. .spickeiförmig aw®::;
bis 11 M. im ganzen. Die M. auf einen Faden
legen; an deren Stelle 4 M. anketten und weiter
glatt stricken, bis die Handfläche gleich hoch ist.:
wie der Rücken. Finger einteilen: 6 M. für den

Kleinfinger, je 8 M. für Ring- und Mittelfinger,
7 M. für Zeigfinger. Weiter wie beim Hand-
rücken, aber glatt. Für den Daumen die M. auh

dem Faden und die angeketteten M. auffassen
und in der Runde 6 cm hoch stricken; ein 3er,|
2er und 1er Abn., die restlichen M. miteinander]
abketten. Unter- und Oberteil zusammennähen-;

Material: « Bären - Sportwolle » HEC, 700 g
weiss und 100 g dunkelgrau. 2 Nadeln Nr. 3

bis 3%. Ein 45 cm langer dunkelgrauer Reissver-
schluss.

Strickart: 1. Alle Bördchen, Kragen und Ach-
selpatten, 1 Masche rechts, 1 Masche links, die
Em, auf beiden Seiten verschränkt. 2. Grund
in einem Strickmuster. 1 N. rechte Seite, Rdm,,
die * 2. M. hinter der 1. M. durch r. stricken,
dann die 1. M, r.; die 2. folgende M., ohne diese
fallen zu. lassen, vor der nächsten M. durch r.
stricken, dann die 1. M. r.; von * an wieder-
holen. 2. N. Rdm., 1 M. r., * 2 M. 1., 2 M. r., von
* an wiederholen; am Schluss der N. 1 M. r.,
Rdm. 3. N. gleich auf gleich. 4. N. alles links.
-Von der 1. N. an wiederholen.
/ Strickprobe: 14 M. Anschlag 12 N. hoch im
S.trickmuster gestrickt, geben eine Breite von
6 cm und eine Höhe von 4 cm. Es ist wichtig,
dass Sie eine Strickprobe arbeiten und diese mit
obigen Angaben vergleichen. Je nach Ergebnis
verwenden Sie feinere oder gröbere Nadeln, oder
ketten mehr oder weniger M. an.

Masse: Siehe untenstehende Schnittübersicht.
Rücken: Anschlag 77. M. Bord 10. cm hoch

1 M. r., 1 M. 1., die Rm. verschr. Nach demselben
im Strickmuster weiter, und in der 1. N. regel-
massig verteilt auf 102 M. mehren. In einer Ge-
samthöhe von 40 cm für je 1 Armloch 3, 2 und

; 5mal 1 M. abketten (82 M.). Das Armloch gerade
gemessen 21 cm hoch und je 26 Achselm. in 5
Stufen abketten, zuletzt die bleibenden M. für
den Halsausschnitt.

Vorderteil: Anschlag 85 M. Ein gleiches Bord
wie beim Rücken. Nach demselben die Arbeit
teilen und im Strickmuster jeden Teil für sich
weiterstricken. Rechter Teil: In der 1. N. regel-

|massig verteilt auf 68 M. mehren. Am vordem
iRande werden die 2 M. nach der Rdm. immer in
^Rippen gestrickt, d, i. rechte und linke Seite r.,
über die übrigen M. das Strickmuster. In einer
Gesamthöbe von 40 cm für je 1 Armloch 5, 4, 3,

'i||:und 6mal 1 M. abketten (48 M.). In einer Ge-
jpamthöhe von 54 cm für den Halsausschnitt 5,

3, 2, dann je 1 M. abketten bis 26 Achselm. blei-
ben. Das Armloch 1 cm höher als der Rücken
und eine gleiche schräge Achsel, wie bei dem-
selben.

Aermel: Anschlag 48 M. Bord 7 cm hoch
1 M. r., 1 M. 1., die Em. verschr. Nach dem-
selben auf 70 M'. mehren und im Strickmuster
weiter. Am Anfang und am Schluss jeder
8. Nadel je 1 M. aufn. bis 86 M., dann in jeder
12. N. bis 98 M. und der Aermel ca. 52 cm misst.
Für den Bogen beidseitig 2 M. abketten, dann je
20mal am Schluss jeder N. 2 M. zusammen-
stricken, weiter je 5mal 2 M. abketten; als letzte
Rundung 3, 3, 4 M. und die restlichen M. mit-
einander abketten.

Kfapen: Anschlag mit grauer Wolle (Halsaus-
schnitt des Rückens) 43 M., 1 M. r., 1 M. 1., die
Rm. verschr. Am Schluss jeder N. 3 M. an-
schlagen bis 99 M. im ganzen. Dann ohne Aufn.
weiter bis der Kragen in der Mitte gemessen 12
cm misst. Sorgfältig abketten, die Rm. r., die
Lm. links.

Aermelpalteii: Anschlag mit grauer Wolle 13.0

M., 5 cm 1 M. r., 1 M. L, die Rm. verschr. strik-
ken; sorgfältig abketten, die Rm. r., die Lm. 1.

Ausarbeiten: Vor dem Zusammennähen wer-
den alle Teile genau in ihrer richtigen Form und
Grösse auf einen Bügeltisch geheftet, rechte Seite
nach unten, ein gut feuchtes Tuch darüber gelegt
und sorgfältig gebügelt. Die Bördchen nicht aus-
weiten. Dann nähen Sie die Nähte wie folgt:
Sie fassen auf der rechten Seite der Arbeit zwei
zwischen der Rdm. und der folgenden M. lie-
gende Querfäden und nähen sie mit den entspre-
chenden Querfäden des gegenüberliegenden Teils
zusammen, fassen die folgenden Querfäden usw.
Die Achseln mit Steppstichen schliessen, eben-
so die Aermel einsetzen. Um den Schlitz 1 T f.
M häkeln. Der Kragen wird mit Ueberwend-
lichstichen von Rand zu Rand an den Halsaus-
schnitt genäht. Dann wird der Kragen zur Hälfte

Oie Msnscken machen sied soviel Mà,
kür sick einen netten, passenden Ilmgsnz
zu kinden. Msncks suchen in köksre;
Rrsise hineinzukommen und lassen sicki
dies Osid, Tsit und gute Oauns kosten.^
^ii dies kann sick ersparen, wer Rinder j

kst, denn einen kessern Umgang als die- ì

sen gib? es kür ikn nickt. Unsere eigenen
Binder sind, ricktig bsobscktet, und rick-
tig bsksndsit, stets anregend, kingebsnâ,
dankbar nnd durck ikrsn Rroksinn unö
ikrs ungeschminkte klstüriicbkeit erksi-
tsrnd. Rreiiick muss man dazu mit idven
in den richtigen Mistigen Verkskr kam-
men. Wie siies Oute, erkordsrt suck diês

guten Willen und Hebung. Man begegnet
nickt selten Vätern, die okksn bekennen,
mit ikrsn kleinen Rändern nickts anlangen

Vom

Umgang

mit

unsern

Kiàrn

8pnrlxnrnîtur M ca. ^ oderu-àe

nsck aussen umgelegt und in den Scbiit! unâ
1 cm vom Rrsgsn der Rsissvsrscbiuss sorgkäitiZ ;

eingesetzt. Ois àckssigsrnitur wird nsck Vor-
lsgs sorgkäitig sngenakt, so dsss cs. 1 cm von
dem Rördcken üker der àsrmsinsbt liegt. Xuistü
wird über die kläkie ein gut ksucktes Ruck ge-

iegt und sorgkäitig gebügelt.
Handschuhe: ànscklsg mit grsusr Wolle suk

1 kl. klr. 2)4 40 M. Lord 3 cm kock. 1 M. r., 1 U- ^

i., die Rm. versckr.; dann teilen: 20 M. kür den

innern, 20 M. kür den äusssrn Rsü. àusserer
Veil mit wsisssr Wolle und gröbsrn kl. im

Strickmuster, dsbei in der ersten kl. regelmässig
verteilt suk 34 M. mekren. 8 Mustersätze ^ U j

cm kock; dann kür den Oberteil der länger je

L M. tortiaukend im Muster wsiterstricksn unâ
kür jeden Ringer bsidssitig sus der letzten
1 M. stricken. Oer kleine länger wird 5 Mustsr
kock, Ring- und Tsigkingei' 7 Muster, und der

Mitteikingsr 8 Mustsr kock gestrickt, je nsoii:
Orösss der Hand. Mit dem letzten Muster be- t

ginnen die àn. und werden 3mai suk der reck-
ten- Leite am àkang und sm Lckiuss der kl
2 M. zusammsngsstrickt, das 1. ist sin übZ. àn.,
das 2. ein gew. ábn. 2iu den 20 M. kür die Rand-
kläcke 3 M. rsgeimässig verteilt autn. und kür

die klakt sus der ersten und letzten M. 2 KI.

stricken <25 I/l.); mit grsusr Wolle und den kei-

nern kl. gistt, reckte Leite r., links Leite links.
Rür den Osumen sm Lckiuss der II. l Mmsukn-,
und versckr. r. stricken, Osnn in jeder 4. A-
dszu rsckts und links je l M. spickelkörmig Mkv.j
bis 11 M. im gsnzen. Oie M. suk einen Rsäev
legen; sn deren Stelle 4 M. anketten und weiter
gistt stricken, bis die Rsndkiäcke gisick kock iÄ
wie der Rücken. Ringer einteilen: 6 M. kür den

RIeinkingsr, je 8 M. kür Ring- und Mitteikingsr,
7 M. kür 2ieigkinger. Weiter wie beim Rand-
rücken, sbsr gistt. Rür den Osumen dis M. sM
dem Raden und die angeketteten M sukksssev.
und in der Runds 0 cm kock stricken; ein 2N',z

2sr und 1er ábn., die rsstiicksn M. miteinander^
sbkstten. Unter- und Oberteil zussmmsnnsdsn. -

Material: « Raren - Sportwolls » RRO, 700 g
weiss und 100 g dunksigrsu. 2 kladsin Ilr. 3

bis 3)4. Tin 45 cm langer dunksigrsusr Reissvsr-
sckluss.

Ltriekart: 1. àis Rördcken, Rrsgen und lkck-
sslpsttsn, 1 Mascks rechts, 1 Msscke links, die
Rm. suk beiden Seiten verschränkt. 2. Orund
in einem Strickmuster. 1 kl. rsckts Seite, Rdm.,
die 5 2. M. kinter der 1. M. durck r. stricken,
dann die 1. M. r.; die 2. kolgsnds M., okns diese
ksiien zu lassen, vor der nächsten M. durck r.
stricken, dann die 1. M. r.; von ^ an wieder-
koien. 2. II. Rdm., 1 M. r., * 2 M. 1.. 2 M. r.. von
^ an. wiederholen; am Lckiuss der kl. 1 M. r.,
Rdm. 3. kl. gisick suk gisick. 4. kl. siies links.
-Von der 1. kl. an wiederholen.
/ Ltrickprode: 14 M. ânscklsg 12 kl. kock im
Strickmuster gestrickt, geben eins Rreits von
6 cm und sine Höbe von 4 cm. Rs ist wichtig,
dass Sie eins Ltrickprobs arbeiten, und diese mit
obigen Angaben vsrgisicken. de nach Rrgsbnis
verwenden Lis ksinsre oder gröbere klsdein, oder
ketten mehr oder weniger M. sn.

Masse: Liebe untenstehende Lcknittübsrsiekt.
Rücken: ànseklsg 77 M. Lord 10 cm kock

1 M. r., 1 M. 1., dis Rm. versckr. klack demselben
im Strickmuster weiter, und in der 1. kl. rsgsi-
massig verteilt suk 102 M. mekren. In einer Oe-
samtköks von 40 cm kür je 1 àmiocb 3, 2 und
5mai 1 M. abketten <82 M.), vas TVrmiock gerade
gemessen 21 cm kock und je 26 àkselm. in 5
Ltuksn- abketten, zuletzt die bleibenden M. kür
den Kaisausscknitt.

Vorderteil: ^.nsckiag 85 M. Rin gisickss Rord
wie beim Rücken, klack demselben die àbeit
teilen und im Strickmuster jeden ?sii kür sich
wsitsrstricken. Rechter Reil: In der 1. kl. rsgsi-
massig verteilt suk 63 M. mebrsn. àm vordern

Mande werden die 2 M. nacb der Rà. immer in
Rippen gestrickt, d, i. reckte und linke Seite r.,
-Wer die übrigen M. das Strickmuster. In einer
äesamtbüke von 40 cm kür je 1 àrmiocb 5, 4, 3,
Mund 6msi 1 M. abketten <48 M.). In einer Os-
Mmtböke von 54 cm kür den Halsausschnitt S,

3, 2, dann je 1 M. abkette» bis 26 àkselm. Kiel-
ben. Oss àmloeb 1 cm köker ais der Rücken
und eins gleiche schräge àbsei, wie bei dem-
seiden.

àrrnsl: Anschlag 48 M. Nord 7 cm koeb
I M. r., 1 M. I., die Rm. vsrsebr. Ilscb dem-
selben auk 70 M. mekren und im Strickmuster
weltgr. ^l.m ànkang und um Lckiuss jeder
6. kladsi je 1 M. aukn. bis 86 M.> dann in jeder
12. kl. bis 98 M. und der.àrmel ca. 52 cm misst.
Rür den Rogen deidseitig 2 M. sbkstten, dann je
20msi am Schluss jeder kl. 2 M. zusammen-
stricken, weiter je 5msi 2 M. abketten; sis letzte
Rundung 3, 3, 4 M. und die restlichen M. mit-
einander abketten.

Rrass-a: Anschlag mit grsusr IVoile (Ralssus-
schnitt des Rückens) 43 M., 1 M. r., 1 M. i., die
Rm. versckr. l).m Lckiuss jeder bl. 3 M. sn-
schlagen bis 99 M. im ganzen. Osnn okns àkn.
weiter bis der Rrsgsn in der Mitte gemessen 12
cm misst. Sorgkäitig abketten, die Rm. r., die
Om. links.

àrmelpatten: àscbisg mit grsusr Wolle 130
M., 5 cm 1 M. r., 1 M. 1., die Rm. versckr. strik-
ken; sorgkäitig abketten, die Rm. r., dis Om. 1.

>1uzarbeiten: Vor dem Zusammennähen wer-
den alls Relis genau in ikrsr richtigen Rorm und
Orösss auk einen Rügeitiscb gebettet, reckte Seite
nsck unten, sin gut ksucktes Ruck darüber gelegt
und sorgkäitig gebügelt. Ois Rördcksn nickt aus-
weiten. Osnn nsksn Sie die kläbts wie kolgt:
Sie kassen suk der reckten Seite der Arbeit zwei
zwiscksn der Rdm. und der koigsnden M. lie-
gsnde cZusrkädsn und nsksn sie mit den entspre-
cksndsn Ousrksden des gegenüberliegenden Relis
zusammen, kassen die koigsnden «Zusrksdsn usw.
Ole l^cksein mit Ltsppsticken sckiiessen, eben-
so dis àrmsl einsetzen. Om den Sckiitz 1 R k.

M bäksin. Oer Rrsgsn wird mit Osbsrwend-
licbsticken von Rand zu Rand an den Rsisaus-
schnitt genäht. Osnn wird der Rragen zur Rsikts



JErsier lEIi7eteM
Das Erscheinen, des ersten Zahnes beim

ersten Kind ist für jede Mutter ein welter-
schütterndes Ereignis. «Es zahnt» verkündet sie
stolzerfüllt, und dann prasselt eine Flut von
Fragen auf den Arzt, die Kinderschwester, die
Freundin und die Grossmutter nieder; das
Thema ist wahrhaft unerschöpflich.

Der erste Zahn ist beinahe schon der Ueber-
gang vom Säugling zum Kleinkind — ein Kilo-
meterstein auf dem Wege der Entwicklung. Er
kommt gleich nach dem ersten Lächeln. Der
erste Zahn verleiht dem Baby-Mündchen etwas
rührend Hilfloses: ein einsames, weisses Spitz-
chen sticht durch das rosa Zahnfleisch, das
Baby hat seine kleine Hand im Mund und ist
auf alles aus, was sich kauen lässt, vom Gummi-
tier bis zur Veilchenwurzel. Moderne Kinder-
ärzte können es nicht leiden, wenn der Durch-
bruch des ersten Zahnes mit Fieber und
Unruhigsein in Zusammenhang gebracht wird;
auf diesbezügliche Bemerkungen reagieren sie
wie der Stier auf das rote Tuch. «Keine Hede»,
sagen sie ärgerlich, «ein normales Kind bekommt
auch seine Zähne normal und ohne viel Um-
stände». Worauf sie der erstaunten und etwas
ungläubigen Mutter (die die Zahnweisheit von
ihrer eigenen übernommen hat) erklären, dass
die erhöhte Temperatur von einem geröteten
Hals herrührt oder von einer Verdauungs-
Störung.

Bald erscheint das zweite Zähnchen, das
dritte und vierte — die Sensation ist nicht mehr
so gross; höchstens, dass noch nebenbei ein
wenig geprahlt wird. «Wieviel hat Ihres? Zwei?
Mein kleiner Peter ist schon beim vierten. Ja,
er ist ein sehr früh entwickeltes Kind.»

Die Kleinen wachsen heran; (mit welcher
erschreckenden Schnelligkeit, wissen nur die
Eltern), zeigen beim Sprechen und Lachen eine
beneidenswerte Reine weisser Perlenzähne, und
feiern abends beim Waschen wahre Zahnputz-
orgien, bei denen das Wasser nach allen Seiten
spritzt. Gescheite Mütter haben sie auch schon
Bekanntschaft — und womöglich Freundschaft —•

mit dem Zahnarzt schliessen lassen, um diesem
Popanzen von vorneherein seinen Schrecken zu
nehmen. — Eines Tages kommt das Kind (es ist
eben 6 Jahre alt geworden und die Eltern haben
befriedigt konstatiert, dass es eigentlich immer
noch klein und zärtlich ist und Papa und Mama
für Alleskönner hält) und sagt: «Du, im Mund
wackelt etwas. Was,, ist das nur? » Mutter sieht
nach und dann stösst sie einen Ruf der Ueber-
raschung aus. «Ein Milchsahn fällt bald aus!
Mein Gott, Kind, du bist halt schon ein grosser
Bub!» Peter strahlt vor Stolz und Wichtigkeit.
Immer wieder fühlt er mit dem Finger nach
dem wackelnden Ding, biegt es vorsichtig nach
vorn und nach hinten. Die jüngere Schwester
probiert neidisch an ihren eigenen Zähnen, ob

vielleicht auch einer nur noch lose sitzt; leider
ist nichts zu machen, alle sitzen ganz fest.

«Ist er noch da?» fragt Peter jeden Morgen
schlaftrunken und öffnet seinen Mund weit.
Jawohl, er ist noch da! Er hängt zwar nur noch
an einem Fädchen; das scheint aber überaus
-solid zu sein. Bis es Peterchen zu dumm wird.
«Hol ihn heraus», sagt er zu seiner Mutter und
macht ein mutiges Gesicht dazu. O ja, Mutter
will sich gerne als Amateur-Zahnarzt betätigen.
Sie nimmt ein sauberes Taschentuch, packt den
winzigen Zahn sanft und energisch zugleich,
zieht — ein kleiner Schrei! «Peter, er ist draus-
sen!» Peter lacht glücklich und dann muss er
den Zahn genau ansehn. Also das hat er im
Mund gehabt? Damit hat er Brot und Aepfel,
Lebkuchen und Nüsse zerbissen? Mutter findet,
es ist ein kostbarer Zahn — obschon sie es nicht
laut sagt — und am liebsten möchte sie ihn in
Gold fassen lassen zum ewigen Andenken. Aber
dann sagt sie sich beschämt, dass die Ausfüh-
rung dieser Idee von ebenso zweifelhaftem
Geschmack wäre wie die Anfertigimg eines
Armbandes aus den Haaren Verstorbener, bei

Was diese feinen Täfeli mit Russland zu tun haben
sollen, ist mir zwar ganz unklar, doch seit Generatio-
nen sind in unseren Familien diese berühmten «Russe-
Täfeli» an den kalten Winterabenden hergestellt wor-
den. Fachmännisch würden sie wohl in «weiche» oder
«harte» Rahmbonbons eingereiht. Wie ist aber das
Rezept?

Knapp ein halber Liter Milch wird mit 350 Gramm
Zucker verrührt und auf das Feuer gesetzt. Einige
Körnchen Salz und ein nussgrosses Stück Butter hinzu-
fügen. Jetzt fängt die Geduldsarbeit an: das Rühren.
Man darf mit der Arbeit nie unterbrechen und wenn
es eine volle halbe Stunde dauert, bis die Masse dick-
flüssig und hellbraun ist.

Hier sehen Sie, wie die harten Täfeli aus-
sehen. Sie lassen sich ziehen. Wenn die
Masse in der Pfanne eine hellbraune Farbe
angenommen hat, gibt man sie auf ein ge-
fettetes Blech und lässt sie etwas erkalten.
In Streifen schneiden und nachher in mund-
gerechte Stückli. In einer Blechbüchse auf-
bewahren.

Hier sehen Sie, wie die weichen Nidel-
bonbons kandieren. Das ist dann der Fall,
wenn man einen halben Liter Milch und ein
Pfund Zucker opfern will. Diese Täfeli wer-
den dick geschnitten, sie sind mürb und zer-
gehen auf der Zunge wie Butter.

Das sind die mürben Täfeli. Zu empfeh-
len zu einem «Schwarzen» oder zu einem
Aperitif.

welch ein vortrefflicher Führer das Kind
in das Reich der Erkenntnis ist. Es kommt
im frühsten Alter viel weniger darauf an,
was man ihm mühsam und lehrplan-
massig beibringt, sondern darauf, was es
sich mühelos und freudig aneignet. Wir
werden dann aber erstaunt sein, um wie-
viel klüger und begabter unsere Kinder
sind, als wir bisher .angenommen haben.
Der Erfolg dieser Praxis übertrifft meist
alle Erwartungen. Man hat der Kinder
uneingeschränktes Vertrauen, anderseits
wird dadurch ihr Geist beweglich and
ihre Ausdrucksfähigkeit ' viel-' ' fllessender,
als wenn man das Kind wegen seiner
Jugend, in eine gewisse Lethargie drängt.
Man wird natürlich die Sache keineswegs
übertreiben und das Kind durch ständiges
Angespannthalten ermüden. Der Antrieb
soll vom Kinde selbst kommen, dann aber
gehe man darauf ein. So, das heisst, wenn
das Kind überzeugt ist, dass es vollkom-
men ernst genommen wird, gewinnt es an
Selbstvertrauen, und wir können mit den
Zwölf- und Vierzehnjährigen wie mit Er-
wachsenen sprechen, ohne dass sie sich
überheblich benehmen. Sie bleiben beschei-
den, aber in sicherem Verharren und
selbstbewusst, ein Zeichen von beginnender
sittlicher Kraft und Tüchtigkeit. Sie wei-
chen dann der Gesellschaft ihrer Eltern
nie aus, haben vor ihnen kein Geheimnis,
und auch zu Lügen und bösen Streichen
nicht-den geringsten Trieb. Ihr Rechtsge-
fühl wird rege und sicher, und wir finden
zu Strafen und ernsten Vermahnungen
selten Anlass. «I am a little, but I am I»
(ich bin nur ein Kleiner, aber ich bin
jemand), dies ist einer der ersten Grund-
sätze der berühmten englischen Jugend-
erziehungsschulen. E. I.

zu können., Manche finden es unpassend,
besonders im Beisein von. Fremden, sich
mit ihren Kindern näher zu beschäftigen.
«Ich liebe keine Kinderszenen auf der
Strasse», hat mir einmal ein Beamter auf
der Strasse gesagt, indem er den frohen
Zurufen seines Jüngsten vom Balkon her
jede Beachtung versagte. Er glaubte, er
hätte etwas von seiner Würde verloren,
wenn er es getan hätte. Die Leute könnten
glauben, man sei in die eigenen Kinder
verliebt. Dies wäre doch beschämend. Die
Kleinen haben aber' einen hohen Grad
der Empfindung für die Zuneigung, die
man ihnen entgegenbringt. Manche Leute
lieben die Kinder und alle Kinder spüren
dies und lieben sie wieder. Es sind die
geborenen «Onkels» und «Tanten», andere
richten' selbst mit Schokolade wenig aus.
Blick, Gebärde, Ton, alles wirkt mit und
wird von den Kindern scharf beobachtet
und zumeist richtig bewertet.

Man vergibt sich nicht, wenn man sich
mit Kindern auf gleiche Stufe stellt. Im
Gegenteil, sie können uns oft belehren
und bessern. Bedenken wir nur, wie un-
gern Kinder lügen, gar, wenn wir sie dazu
verhalten würden, dem Vater oder der
Mutter etwas Falsches anzugeben. Wir
müssen die Kinder ernst nehmen, und sie
werden die zärtlichsten und treuesten
Kameraden sein und zugleich sehr unter-
haltende Gesellschafter. Aber sie brauchen
unser Vertrauen, wie unsere Liebe. Nur

.so leisten wir der Ausbildung freier,
selbständiger Persönlichkeiten Vorschub
ur.d machen sie nicht zu verpfuschten
Kopien unserer selbst.

.Gerade der Hunger nach Erkenntnis
muss beim Kind vollkommen ernst ge-
nommen werden. Man wird dann staunen,

Das Lrscksinen des ersten Laknes beim
ersten Kind ist Mr jede Mutter ein welter-
sckütterndss Lreignis. «As zaknt»^ verkündet sis
stàsrkûllt, und dann prasselt sine Mut van
tragen sut cisn Arzt, die Kindsrsekwester, à
Lreundin und die vrossmutter nieder; das
Bkema ist wskrkskt unerscköptlick.

Der erste Labn ist bsinsks sebon der Ueber-
gang vorn Säugling zum Kleinkind — sin Kilo-
rnsterstsin suk dem Wegs der Lntwieklung. Lr
kommt glsick nseb dem ersten LSckà. Der
erste Lakn verleibt «lern Babz--Mündcksn etwas
rükrsnd Bükloses: sin einsames, wsisses Spitz-
eben stiebt <iureb «las rosa Laknkleisck, das
Labz» bat seine kleine Band im Mund un<Z ist
suk alles aus, was sieb kauen lässt, vom Lumnü-
tier bis zur Veückenwurze!. Moderne Kinder-
ärzts können es nickt leiden, wenn der Durek-
brueb des ersten Lsbnes mit Lieber und
Bnrukigsein in Lussmmsnksng gekrackt wird;
suk dissbszüglicks Bemerkungen reagieren sie
wie der Stier suk das rote Buck. «Keine Rede»,
sagen sie ärgsrlick, «sin normales Kind bekommt
aucb seine Läkns normal und okne viel lim-
stände». Worauk sie der erstaunten und etwas
ungläubigen Mutter (die die Laknweisksit von
ikrer eigenen übernommen bat) erklären, dass
die erbökte Temperatur von einem geröteten
Bals kerrükrt «der von einer Verdauungs-
Störung.

Bald erscksint das Zweite Lskncken, das
dritte und viert« die Sensation ist niebt mebr
so gross; bäekstens, dass noeb nebenbei ein
wenig geprsblt wird. «Wieviel bat Ikres? Lwsi?
Mein kleiner Beter ist sebon keim vierten, da,
er ist ein sekr krüb entwickeltes Kind.»

Die Kleinen waebsen ksran (mit welebSr
ersekrsckenden Seknelligkeit, wissen nur die
Litern), Zeigen beim Sprscken und Backen eins
beneidenswerte Reine wsisssr Bcrienzäkne, und
keiern abends beim Wsseken wskre Lsknpüfz-
orgisn, bei denen das Wasser nsck allen Seiten
spritzt. (Zesebeits Mütter baden sie aucb sebon
Leksnntsckskt — und womöglick Lreundsckatt —
mit dem Lsknsrzt sckliesssn lassen, um diesem
Bopsnzen von vornskerein seinen Sckrecksn zu
nebmen. — Lines Bagss kommt das Kind (es ist
eben 6 .labre alt geworden und die Litern baden
bekrisdigt konstatiert, dass es eigentlieb immer
noeb klein und zärtlick ist und Baps und Mama
kür Allsskönnsr kalt) und sagt: «Ou, im Mund
wackelt etwas. Was. -ist das nur? » Mutter siebt
naeb und dann stüsst sie einen Ruk der lieber-
rsscdung «us. «Lin Milckzakn källt bald aus!
Mein Sott, Kind, du bist kalt sebon ein grosser
Buk!» Beter strsblt vor Stolz und Wicbtigkeit.
Immer wieder küklt er mit dem Linger naeb
dem wackelnden Ding, biegt es vorsicbtig nseb
vorn und naeb kinten. Die jüngere Sekwsster
probiert neidiseb an ibren eigenen Läknen, ob

viellsiebt aucb einer nur noeb lose sitzt; leider
ist niebts zu maeben, alle sitzen ganz kest.

«Ist er noeb da?» kragt Beter jeden Morgen
seklaktrunksn und ökknet seinen Mund weit,
üswobl, er ist noeb da! Lr bangt zwar nur noeb
an einem Lädeben; das sekeint aber überaus
solid zu sein. Bis es Bstsrcken zu dumm wird.
«Bol ikn bsraus», sagt er zu seiner Mutter und
msekt sin mutiges Qesickt dazu. O ja, Mutter
will sieb gerne als Amstsur-Lsknarzt bstatigsn.
Sie nimmt ein sauberes Bssckentuck, packt den
winzigen Labn sankt und energisek zugleieb,
ziebt — ein kleiner Sckrei! -Beter, er ist draus-
sen!» Beter lackt glücklieb und dann muss er
den Labn genau snsebn. Also das bat er im
Mund gskabt? Damit bat er Brot und Aeptel,
Lsbkucksn und Büsss zerbissen? Mutter findet,
es ist ein Kostbarer Labn — obscbon sie es niebt
laut sagt — und am liebsten möcbts sie ikn in
Bold ksssen lassen zum ewigen Andenken, Aber
dann sagt sie sieb bssekämt, dass dis Austük-
rung dieser Idee von ebenso zweikelbaktem
Osscbmsck wäre wie die Anfertigung eines
Armbandes aus den Bssrsn Verstorbener, bei

Was diese keinen Bäksli mit Russlsnd Zu tun baben
sollen, ist mir zwar ganz unklar, docb seit Bsnsrstio-
nsn sind in unseren Lsmilien diese berükmten -Russe-
Bäkeü» an den kalten Winterabenden bergsstsllt wor-
den. Lsekmsnnisck würden sie wobl in -wsieks» oder
»Karte» Rabmbonbons singsreibt. Wie ist aber das
Rezept?

Knapp ein balder Liter Milcb wird Mit SSO Qrsmm
Lucksr vsrrübrt und suk das Leusr gesetzt. Linigs
Körneken Salz und sin nussgrosses Stück Butter binzu-
kügen. detzt ksngt die Geduldsarbeit an: das Rübrsn.
Man darf mit der Arbeit nie untsrbreebsn und wenn
es eine volle Kalbs Stunde dauert, bis die Masse dick-
flüssig und bsllbraun ist.

Bier ssben Sie, wie die Karten Bäksli aus-
sebsn. Lie lassen sieb Zieben. Wenn die
Masse in der Bkanne sine bsllbrsune Larbs
angenommen bat, gibt man sie auk sin gs-
fettstes Bleck und lässt sie etwas erkalten.
In Streiken scbnsidsn und nsckbsr in mund-
gereckte Ltückli. In einer Blecbbückse auk-
bswakren.

Bier ssben Lis, wie die wsicksn Bidsl-
bonbons kandieren. Das ist dann der Lall,
wenn man einen Kalben Liter Milcb und ein
Bkund Lucksr opfern will. Diese Bäksli wer-
den dick gsscbnittsn, sie sind mürb und zer-
geben suk der Lunge wie Butter.

Das sind die mürben Bäksli. Lu smpksk-
lsn zu einem -Lcbwarzsn» oder zu einem
Aperitif.

wsleb sin vortrskkliebsr Lübrer das Kind
in das Rsicb der Lrksnntnis ist. Ls kommt
im trübsten Alter viel weniger darauf an,
was man ibm mübsam und lskrplsn-
massig beibringt, sondern darauf, was es
sick mÄbelos und freudip aneignet. Wir
werden dann aber erstaunt sein, um wie-
viel klüger und begabter unsers Kinder
sind, als wir bisker .angenommen baben.
Der Lrkolg dieser Brsxis übertrikkt meist
alle Lrwsrtungsn. Man bat der Kinder
uneingesekranktss Vertrauen, anderseits
wird dsdurcb ibr (Zeist bswsglick und
ibrs Ausdruckstsbigksit viel-' klissssndsr,
als wenn man das Kinà. wegen ssiner
augend, in eins gewisse Lstkargie drangt.
Man wird natürlicb die Sacks keineswegs
übertreiben und das Kind dureb ständiges
Angsspanntksltsn ermüden. Der Antrieb
soll vom Kinde selbst kommen, dann aber
gebe man darauf sin. Lo, das keisst, wenn
das Kind überzeugt ist, dass es vollkom-
men ernst genommen wird, gewinnt es an
Selbstvertrauen, und wir können mit den
Lwölk- und Vierzeknjäkrigsn wie mit Lr-
wacksensn sprscken, okne dass sis sick
übsrkeblicb bsnskmsn. Sie bleiben bsscksi-
den, aber in sicksrsm Vsrkarrsn und
sslbstbswusst, sin Lsicksn von beginnender
sittlicker Krakt und Bücktigksit. Sie wsi-
eben dann der (Zesellsckskt ikrer Litern
nie aus, baben vor iknsn kein Bskeimnis,
und aucb zu Lügen und bösen Streicken
nickt den geringsten Brisk. Ikr Recktsge-
kükl wird rege und sicker, und wir kindsn
zu Strsksn und ernsten Vsrmaknungen
selten Anlas«. «I am a little, but I -am I»
(ick bin nur sin Kleiner, aber ick bin
jemand), dies ist einer der ersten tZrund-
sätzs der ksriikmtsn engliseksn .lugend-
erziekungsscbulsn. L. I.

zu können.
^
Msncke kindsn es unpassend,

besonders im Beisein von Lrsmden, sick
mit ikrsn Kindern näksr zu bsscksktigsn.
-lck liebe keine Kindsrszsnen auk der
Strasse-, bat mir einmal sin Beamter auk
der Strasse gesagt, indem er den kroksn
Luruken seines düngstsn vom Balkon ker
jede Bsscktung versagte. Lr glaubte, er
kätts etwas von ssiner Würde verloren,
wenn er es getan batts. Die Leute könnten
glauben, man sei in die eigenen Kinder
verliebt. Dies wäre dock bssckärnsnd. Die
Kleinen kaksn aber einen koken Brad
der Lmpkindung kür die Lunsigung, die
man iknsn entgegenbringt. Mancks Leute
lieben die Kinder und alle Kinder spüren
dies und lieben sie wieder. Ls sind die
geborenen «Onksis» und -Bantsn», andere
ricktsn selbst mit Lckokolade wenig aus.
Blick, Qsbärde, Bon, alles wirkt mit und
wird von den Kindern sckark beobscktst
und zumeist ricktig bewertet.

Man vergibt sieb nickt, wenn man sick
mit Kindern suk glsieks Stute stellt. Im
(Zsgsntsil, sie können uns okt bslekren
und bessern. Bedenken wir nur, wie un-
gern Kinder lügen, gar, wenn wir sie dazu
vsrkaltsn würden, dem Vater oder der
Muttsr etwas Lslsckss anzugeben. Wir
müssen die Kinder ernst nebmen, und sie
werden die zärtlicbsten und trsusstsn
Kameraden sein und zuglsick sekr unter-
ksltsnds Bssslisckaktsr. Aber sie braucksn
unser Vertrauen, wie unsers Liebs. Kur

.so leisten wir der Ausbildung kreier,
selbständiger Bsrsönlickksrten Vorsckub
ur.cl mscksn sie nickt zu vsrpkuscktsn
Kopien unserer selbst.

Bersds der Hunger naeb Lrksnntnis
muss beim Kind vollkommen ernst gs-
nommsn werden. Man wird dann staunen.
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